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EHINGEN
Zitat des Tages

„Es tut den
Kindern schon

gut, wenn sie in
die Schule

kommen und ihre
Hausaufgaben

haben.“

Das sagt Lucia Hildenbrand-Hess
vom Ehinger Kinderschutzbund.

● DIESE SEITE

Am Sonntag ist es bei uns Tra-
dition, dass die Familie zum
Mittagessen einfällt – mei-

ne Tante und meine Cousine mit
Mann und mittlerweile zwei klei-
nen Kindern, der Sohn ist vier Jah-
re alt, die Tochter demnächst ein
Jahr. Versteht sich von selbst, dass
für den Vierjährigen eine Schale
Nudeln auf dem Tisch steht. Denn
mit Spargel und Fisch ist er nicht
zufrieden zu stellen. Und auch
seine kleine Schwester findet be-
reits Gefallen, das ein oder andere
Nudelstückchen zu probieren.
Nach einer Weile beschließe ich,
mir auch ein bisschen Pasta zu ge-
nehmigen und schnappe mir die
Schale. Sekunden später brüllt
die Kleine los – und das, obwohl
noch mehr als genug Nudeln vor-
handen sind. Sie ist dann zum
Glück recht schnell zu beruhigen,
ihre Mutter reicht ihr sofort ein
weiteres Stück Nudel. Einen Bis-
sen später scheint sie satt zu sein
und macht akustisch bemerkbar,
man möge sie jetzt auf den Boden
absetzen. Ich bin erleichtert, die
Kleine ist zufrieden und der sonn-
tägliche Frieden wieder herge-
stellt. (fresh)

Guten Morgen!
●

Nudeln gefährden
Sonntagsfrieden 

EHINGEN (sz) - Die Kolpingsfamilie
Ehingen besucht morgen, Diens-
tag, die Alte Säge in Mundingen.
Nach einer Führung ist für Essen
und Trinken gesorgt. Treffpunkt
zur Fahrt nach Mundingen ist um
18 Uhr am Kopingshaus. An Fron-
leichnam, 8. Juni, lädt die Kol-
pingsfamilie zum Frühschoppen
nach dem Gottesdienst auf den
Kirchplatz der Pfarrkirche St. Bla-
sius ein. Interessierte und Helfer
sind willkommen.

Besuch der 
Alten Säge

EHINGEN - Das Angebot des Lern-
und Spieltreffs des Ehinger Kin-
derschutzbunds im Alten Konvikt
ist nach wie vor sehr gefragt. 23
Kinder sind hier angemeldet, dar-
unter auch Kinder aus der Ukrai-
ne. Weitere Kinder stehen auf der
Warteliste.

Das Angebot für Kinder im
Grundschulalter findet nachmit-
tags statt, es richtet sich an Kin-
der und Familien in benachteilig-
ten Lebenssituationen. „Wir ver-
suchen, den Kindern soziale und
kulturelle Teilhabe zu ermögli-
chen“, erklärt Lucia Hildenbrand-
Hess, die Vorsitzende des Ehinger
Kinderschutzbunds. Die Kinder
können kommen, wann sie wol-
len. Es ist ein offenes Angebot. 

Erst werden Hausaufgaben ge-
macht – mit Unterstützung ehren-
amtlicher Helfer. Dann wird aus-
gelassen miteinander gespielt –
auch an der frischen Luft –, bevor
gemeinsam Tee getrunken wird
und Obst und Kekse geschmaust
werden. Zudem können die Kin-
der hier Flöte spielen lernen. „Wir
versuchen, das zu machen, was
auch bei anderen Kindern zu Hau-
se passiert“, sagt Lucia Hilden-
brand-Hess. Flötenunterricht sei
teuer, „bei uns ist er kostenlos“.
Manchmal gehen die Kinder auch
in die Bücherei oder sie besuchen
die Galerie. Hin und wieder gibt es
zudem Projekte, etwa zum Thema
Müll oder Ernährung.

„Es tut den Kindern schon gut,
wenn sie in die Schule kommen
und ihre Hausaufgaben haben“,
erklärt die 63-Jährige. Doch wenn
Mama und Papa nicht helfen kön-
nen, sei das eine riesige Heraus-
forderung. Hier, in den Räumen
des Alten Konvikts, haben sie die
nötige Ruhe und auch Unterstüt-
zung, wenn sie die brauchen.
Wichtig sei für die Kinder außer-
dem die Zeit fürs freie Spiel.
„Nach den Hausaufgaben brau-
chen sie auch ihre Freiräume“,

sagt Lucia Hildenbrand-Hess. Das
Angebot des Lern- und Spieltreffs
sei nicht zuletzt so wichtig, weil
klar sei, dass die Schule allein das
nicht alles leisten könne. 

Die Räume im Alten Konvikt
werden von der Stadt Ehingen un-
entgeltlich zur Verfügung gestellt.
Die Familien werden durch die Leh-
rer auf das Angebot aufmerksam
gemacht. „Es hat sich schon gut
herumgesprochen“, sagt die Vor-
sitzende des Ehinger Kinderschutz-
bunds. Ein Elterntreff gehört auch
mit dazu – ein niederschwelliges

Angebot, um sich kennenzuler-
nen. „Es ist sehr wichtig, die Eltern
mit ins Boot zu holen.“ Nur so kön-
ne man darauf hinwirken, dass das
Kind regelmäßig zur Schule geht
oder nicht zu spät ins Bett geht.

Während Corona habe natür-
lich auch das Angebot des Ehin-
ger Kinderschutzbunds gelitten.
Andererseits sei das Angebot um-
so wichtiger für die Kinder gewe-
sen. Denn in Zeiten des Lock-
downs mussten die Kinder auf
Vieles verzichten: den Kontakt zu
Gleichaltrigen, ausgelassenes

Spielen und Toben. Auch deswe-
gen – nicht nur, um die Lernlüc-
ken zu schließen – sei es so wich-
tig gewesen, dass die Kinder wäh-
rend der Pandemie wieder in klei-
nen Gruppen kommen durften,
und das auch in Zeiten des Fern-
unterrichts, betont Lucia Hilden-
brand-Hess – natürlich alles un-
ter Beachtung der ständig wech-
selnden Vorgaben. Das Nachhilfe-
angebot während Corona sei ein
großer Erfolg gewesen, zieht die
63-Jährige Bilanz. Nicht nur fürs
Lernen, sondern auch für den

Kontakt mit Gleichaltrigen. „Das
hat gut funktioniert, das gibt ei-
nem schon auch was.“ 

Erfreulich ist auch, dass sich
im Verein so viele Menschen für
die Kinder einsetzen. Denn auch
wenn es schwierig sei, Menschen
zu überzeugen, Verantwortung
im Vorstand zu übernehmen,
kann die Vorsitzende des Ehinger
Kinderschutzbunds etwas Positi-
ves über den Einsatz der Men-
schen vor Ort berichten: „Ehren-
amtliche für die Angebote zu fin-
den, ist nicht schwer.“ 

Warum der Lern- und Spieltreff so wichtig ist 

Von Dominik Prandl 
●

Als erstes werden Hausaufgaben gemacht. Dabei erhalten die Kinder in den Räumen des Alten Konvikts Unterstützung. FOTO: PRANDL

Das Angebot des Ehinger Kinderschutzbunds für benachteiligte Kinder ist sehr gefragt

EHINGEN (kou) - Josef Widmann,
langjähriges Vorstandsmitglied
der Donau-Iller Bank, Grün-
dungsmitglied der Museumsge-
sellschaft Schelklingen sowie
Narrenrat der Narrenzunft Ober-
marchtal, ist im Alter von nur 73
Jahren am 30. Mai verstorben. Bis
zu seiner Pensionierung 2014 war
er erfolgreich im Vorstand der
Bank tätig – die Verbindung zur
Genossenschaftsidee reicht dabei
noch deutlich weiter zurück.

Ursprünglich aus Obermarch-
tal stammend, verschlug es Wid-
mann von 1968 an für drei Jahre
zur Raiffeisenbank nach Oberdi-
schingen. Zusammen mit seiner
Familie – der Verstorbene hinter-
lässt drei Kinder sowie Enkelkin-
der – zog es ihn damals nach Ju-
stingen, wo er sich sein privates
Familien- und Hausglück schuf.
Über den genossenschaftlichen
Prüfungsverband und die Raiffei-
senbank Schelklingen kam er mit
der Fusion zur Ehinger Volks-
bank, hatte dort von April 1999
bis zu seiner Pensionierung im
Ende 2014 einen Posten im Vor-
stand inne. Er begleitete unter an-
derem ganz eng den Neubau des
Bankgebäudes in der Pfisterstra-
ße mit.

Seine besonnene und ruhige
Art wie auch die Eigenschaft, sich
nicht in den Vordergrund zu
drängen, zeichneten Josef Wid-
mann auch im Arbeitsleben aus.
Er verfolgte eine ganze Reihe an
Aufgaben: zehn Jahre lang war
Widmann Kreisvorsitzender im
Bund der Selbstständigen, er war
von 1989 bis 2013 bei der IHK im

Prüfungsausschuss für Bank-
kaufleute sowie mehrere Jahre
Werbeleiter im Gewerbeverein
Schelklingen.

Die Verbundenheit zu seinem
Heimatort drückte sich auch da-
durch aus, dass er 30 Jahre lang
Narrenrat bei der Narrenzunft
Obermarchtal war. Interesse und
Engagement zeigte er auch in sei-
ner Position als Gründungsmit-
glied der Museumsgesellschaft
Schelklingen. Dort verwaltete er
zudem fast 38 Jahre lang die Kas-
se. Insbesondere die Organisation
der Höhlenkonzerte lag in seinen
Händen.

Trauer um 
Josef Widmann

Das ehemalige Vorstandsmitglied der Donau-Iller Bank
ist im Alter von 73 Jahren verstorben

Josef Widmann gehörte lange Jahre
bei der Donau-Iller Bank dem Vorstand
an. FOTO: ARCHIV

ALLMENDINGEN (kö) - In 65 Jahren
seines Lebens hat der pensionierte
Lehrer Ludwig Zimmermann aus
Mochenwangen sich mit der Ge-
schichte des Nationalsozialismus
in Oberschwaben beschäftigt. Dar-
aus ist ein Buch entstanden „Das
katholische Oberschwaben im Na-
tionalsozialismus“, das Zimmer-
mann jetzt im Bürgerhaus in All-
mendingen vorstellte. 

In seinem Werk über Begeiste-
rung, Anpassung und Widerstand
beschreibt er auf 440 Seiten, wel-
che wichtige Rolle der Allmendin-
ger Pfarrer Karl Sailer an der Seite
von Bischof Johann Baptista Sproll
im Widerstand gegen die Nazi Dik-
tatur gespielt hatte. Zimmermann
erzählte, dass er als junger Lehrer
über das Dritte Reich informierte,
was damals an Schulen nicht üb-
lich war. Zu viele ehemalige Par-
teimitglieder waren noch in wich-
tigen Ämtern. Als er den Schülern
aus Hitlers „Mein Kampf“ vorlas,
die klar sagten, worauf der hinaus
wollte, musste er zum Schulrat. 

Zimmermann zitierte in seinem
Buch den Bundespräsidenten Ri-
chard von Weizäcker: „Nur wenn
wir zu unserer eigenen Geschichte
stehen, können wir daraus lernen“
und „wer sich der Unmenschlich-
keit nicht erinnern will, wird wie-
der anfällig für neue Gräueltaten“.
In seinem Buch beschreibt Zim-
mermann, wie viele behinderte
Menschen aus Oberschwaben im
Dritten Reich ermordet und
zwangssterilisiert wurden, was da-
mals keine Proteste hervorgerufen
hatte. Er beschreibt, dass damals
ein mobiler Galgen unterwegs war,

der bei Fraternisierung mit
Zwangsarbeitern eingesetzt wur-
de. Aber immer mehr Menschen,
vor allem aus katholischen Gegen-
den, hätten auch Widerstand gelei-
stet, evangelische Gemeinden sei-
en eher nazistisch durchsetzt ge-
wesen. Die katholische deutsche
Jungmannschaft hatte 1933 in Ulm
ein großes Treffen mit Flammen-
marsch, dabei war auch Bischof Jo-
hann Baptista Sproll. Die Hitlerju-
gend hat versucht, diesen Marsch
zu stören. Sproll wirkte dem Chef-
ideologen der Nazis, Alfred Rosen-
berg, mit seinem „Mythos des 20.
Jahrhunderts“ entgegen – und wo
er auftrat, waren die Kirchen voll.
Bei den katholischen Jugendtagen
1935 gab es fast 30.000 Teilnehmer.

1938 blieb Sproll ostentativ der
Reichstagswahl und der Volksab-
stimmung über den Anschluss

Österreichs fern. Gauleiter Murr
aus Stuttgart initiierte eine Unter-
schriftensammlung, um Sproll ge-
gen einen „vollwertigen deut-
schen Bischof zu ersetzten“. Der
Allmendinger Pfarrer Karl Sailer,
erklärter Gegner des NS-Regimes,
versuchte, die Unterschriftenakti-
on zu stoppen und erklärte von
der Kanzel: „Es ist eine unerhörte
Verleumdung, dass Sproll zu
Deutschland nein sagte. Er hat
mehr für das deutsche Volk getan
als seine politischen Gegner.
Sproll ist der rechtmäßige Ober-
hirte, vom Papst eingesetzt. Wer
unterzeichnet hat, ist kein auf-
rechter Katholik.“ 

Anschließend ließ Sailer den
Rosenkranz beten, in Allmendin-
gen sei der Teufel los gewesen, sag-
te Zimmermann. Sproll, der inzwi-
schen von einem anderen NS-Geg-
ner, Kardinal Faulhaber aus Mün-
chen, am Starnberger See in einem
Kloster in Sicherheit gebracht wor-
den war, sollte von fünf erfahre-
nen, mit dem Eisernen Kreuz aus-
gezeichneten Frontoffizieren aus
dem Ersten Weltkrieg, die inzwi-
schen Pfarrer waren, zurück nach
Rottenburg geholt werden. Im Klo-
ster Söf lingen traf Sproll Vorberei-
tungen für einen Hirtenbrief und
entwarf eine Predigt. Die ehemali-
gen Frontoffiziere wollten ihn
schützen, doch sie mussten eine
Niederlage hinnehmen, das Leben
von Sproll war in Gefahr, Sproll be-
gab sich in das Marienhospital in
Stuttgart. 1941 wurde er vom
päpstlichen Gesandten zum Rück-
tritt aufgefordert und kehrte erst
1945 nach Rottenburg zurück.

Allmendinger Pfarrer
im Widerstand gegen die Nazis 

Der pensionierte Lehrer Ludwig Zimmermann stellt sein Buch
„Das katholische Oberschwaben im Nationalsozialismus“ vor 

Ludwig Zimmermann hat über 60 Jahre
Material über Begeisterung und Wider-
stand im Dritten Reich in Oberschwa-
ben zusammengetragen FOTO: KÖRNER

DÄCHINGEN (sz) - Vom Rundweg
„Durch Wald und Flur“, der im
Ehinger Teilort Dächingen be-
ginnt, ist zurzeit die Fotoausstel-
lung des Fotoclubs Ehingen im In-
fozentrum zu sehen. Interessante
Punkte, wie zum Beispiel das öko-
logische Steinriegelprojekt, mit
der Kapelle Maria am Weg laden
zum Erkunden des Wegs ein. Dies
teilt die Stadtverwaltung mit.

Ausstellung im
Infozentrum in

Dächingen

Eine Fotoausstellung im Infozentraum
lädt zum Erkunden des Rundwegs
„Durch Wald und Flur“ ein. FOTO: STADT


